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Berlin, 17. Auguſt. Bei der heute fort⸗ 
geſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 166. königl. 
preuß. Klaſſenlotterie ſielen: 

1 Gewinn zu 60 000 Mk. auf Nr. 73945. 

1 Gewinn zu 45,000 Mt. auf Nr. 69092. 

2 Gewinne von 30,000 M. auf Nr. 57328 
60420. nuyiren, zu Gefallen zu leben.“ 


2 Gewi 15,000 M. 
1995. une von auf Nr. 3406 


2 Gewinne von 6000 
31565 66140 92582. 

42 Gewinne zu 
11599 15263 19599 
28179 29981 34337 
39640 44542 44631 
51679 54011 54618 
60618 61130 61856 
69098 72418 74131 
79126 84394 86577 


a 7 Gewi 
5998 nne zu 
18579 


M. auf Nr. 18679 
3000 Mi. 
23775 
34484 
45323 
56332 
66488 
74176 


89671 
1500 Mk. 
13831 


auf Nr. 3108 
24086 24358 
36459 39175 
47049 51443 
56548 57497 
66619 66925 
74622 76878 
91318. 

auf Nr. 6796 
16795 16938 
24086 25239 
32011 32364 
53027 55243 
61787 63478 
75722 76429 
82887 88863 


hat auch ihre Kehrſeite. 


übrigen Europa zu verſtändigen. 


12101 13353 Lopalität! 


19478 20486 
29516 29785 
40722 45390 
57062 57116 
71563 71932 
76651 78920 79116 79269 
89459 91451 91850 93808. 
60 Gewinne von 550 M. auf Nr. 1 
5662 7105 7197 9393 13652 1 f we 
15043 19020 20336 20720 
— 2626126332 26697 28190 
31475 31870 32482 33149 
44612 46246 46819 48001 


60335 6 
69290 
76761 
88988 

94480. 


Deutſchland 
Berlin, 17. 1 2 Cs 
vorgehoben worden, daß für Deuſſchland die Le 
bensintereſſen, die England in Egypten wahezureh⸗ 
men ha., dort nicht vorhanden ſind, d 

Politik daher in der erfreulichen Lage 1 
kommen unparteiiſche Stellung in dieſer Frage ein⸗ 
zunehmen und ſich werer nach der einen n 


l nach] keiten ergehen, 
der andern Seite hin durch voreiliges Eingreifen zu nur in Gegenwart der Botſchafter und einzel⸗ 
engagiren. Die Früchte dieſer ausgleichenden Hal- ner Geſandten der fremden Staaten vollzogen 
tung werden für das übrige Europa nicht ausblei.] werden. 


ben; auch England kann jedoch dabei nur profg, 


ren und es hat ſchon bisher Nutzen daraus gezo⸗ nung den Beginn der hiegeri chen Operationen im 
gen. Daß man das an e e großtu Stile, doch find de der ee nahe 
England erkennt und anerkennt, zeigen die t f 0 Nependen Zeitungen bemüht, dieſe Erwartungen in 
rungen Dilke's. Aber auch die Preſſe verſchließ 


23095 
31877 
46966 
61683 
75506 


29106 
37921 
55367 
67988 


die Linien 


fehlen laſſen. 
im Unter hauſe 


werde, an 
ſchen Anſpruch 
energiſchen und 


hat im N 
det, daß 
78289 82377 Frage denke. 
89071 92006 
bisher alle 


nung des Kaiſers von Rußland 
ten wurden 


ſt oft genu f 
5 ſtattfinden werde. 


ſind die Vorbereitungen in vollem Gange. 
Formalitäten bei 
„Köln. Ztg.“ 


dazu auch keine Einladungen an fremde Jürſtlich⸗ 


— In England erwartet man mit Span 


etwas herabzuſtim 0 
Ä men. Es ſcheint, daß Sir Gar- 
der Einſicht nicht. So bringt die Londoner 155 nn Olfele „der Obergeneral, noch A Zeit 
Mall Gazette“ ſoeben unter der Ueberſchriſt: „ f. u 


e Diepoſitlonen zu einem enlſcheiden 
ge n Der Korreſpondent des 
n Alexandrien iſt der Anſicht, daß es 
14 f 
den usage in der Hauptfront zu keinem ern⸗ 
He Mels ſeten ol mit dem Feinde kommen werde; 
Sa 92 bält in eb ernſtere Ereigniſſe zu erwar- 
ten; m Enten on für wahrſcheinlich, daß der Feind 
einen Ut an gran as Fort von Meks plane. 
3 5 5 0 eine Proklamation an das 
egyp en, in wel t wird, 
5 Zo der engliſchen @ elcher geſagt wir 


Ord *pedition ſei die Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung, die Truppen würden für 
alle Bedürfniſſe Zahlung leiſten 


honest broker“ (Der ehrliche Ma rler) einen be- 
merkenswerihen Artikel, der mit großer Wärme für 
die egyptiſche Politik Deutſchlands eintritt. Das ra⸗ 
dikale Blatt ſagt: 

„Ein jedes Dokument und ein jebes Faklum, 
das noch in Verbindung mit den komplizirten Un- 
terhandlungen der letzten acht Monate an das Ta⸗ 
geslicht getreten if, beweiſt, daß Deutſchlande Po- 
ütit im Jahre 1882 if, was fie im Jahre 1877 
geweſen iſt, das Beſtreben, auf gutem Fuße mit 
allen Parteien zu bleiben und zu verhindern, daß 
ein lokaler Krieg in einen Weltbrand aus arte. Fürſt 


= 


| 5 her ihre Domus an f die Bewohner möch- 
ö Bismarck hat früher ſeine Einwendungen gegen eine ff ten daher ihre ebensmitteln herbeibrin⸗ 
. b 1 Aktion Frankreichs und] gen und auch den englischen Behörden Mitt heilun⸗ 
Englands in Eyppten zu enfennen gegeben, weil er,] gen über die Rebellm zugehen laſſen. 
gam im Gigenſae zu dem eingewurzelten Aber⸗ Ob dieſe Prollamatlon einen beſonderen Ein- 
1 


‚glauben, nicht wünſchte, daß England und Frank- 
reeich aneinander gerathen ſollten. Seit England 
es auf ſich genommen hat, ſelbſt und ohne Hülfe 
das Feuer zu löschen, hat er gethan, was in ſei⸗ 
ner Macht fand — und ſowelt es mit der allge⸗ 
meinen Reſerve ſeiner Haltung verträglich war — 
deſſen Pfad zu ebnen. Inmitten des Sturmes von 
Entſtellungen und der Fluth von falſchen Nachrich⸗ 
ten, welche in der auswärtigen Preſſe wütheten, 
hat kein Blatt, mit Aus nahme vielleicht der „Rep. 
le.“, einen jo auffallend mäßigen und frledlieben · 
den Ton gegen England angeſchlagen, als die halb- 
amtliche Preſſe in Berlin, welche ſich ſonſt durch 
das Gegentheil auszuzeichnen pflegt. Fürſt Bismarck 


hat aber auch wirklich noch an andere Dinge zu 
denken, als blos 


ſen. Er hat auf 


druck machen wird, bleibt abzuwarten. 
enthaltene Verſprechen, für alle Bedürfniſſe Zahlung 
zu leiſten, wird ſchwerlich wiſentlich dazu beitragen. 
Arabi Paſcha hat ſich von Aufang an gegen ge⸗ 
waltſame Requifitionen ausgeſprochen und ſich ver⸗ 
pflichtet, alle Heerbedürfaiſſe wie Pferde, Jourage, 
Getreide, Reis, Mais preiswerth zu bezahlen und 
iſt bisher, wie verlautet, dieſer Verpflichtung nach⸗ 
gekommen. Die Engländer können einen gewiſſen 
Argwohn gegen die in Egypten befindlichen Fran. 
zoſen nicht unterdrücken; ſie beſchuldigen bald dle⸗ 
ſen bald jenen der geheimen Verbindung mit Arabi 
und laſſen nicht undeutlich die Ver 
werden, daß europäiſche Ingenieure 
befeſtigun zen angelegt haben und de 
daran, ſich uns gefällig zu erwei- ben leiten. Haben ſie doch 

der einen Seite auf Oeſterrtich, ! daß fie bei Beſetzung Alexandri 


Arabi's Feld⸗ 
n Bau derſel⸗ 
aus dem Umſtande, 
ens in den dortigen 


reitag, den 18. 

ſeinen ſtandhaften Bundesgenoſſen, und auf der 
andern 5 5 Türkei, deren under 
ebenſo zweifelhaft, als fie für ihn von e 
iſt, Rückſicht zu nehmen. Es iſt aber etwas Ande⸗ 
res, ſich mit der Türkei zu zanken und zu überwer⸗ 
fen, als derſelben in der Politik, England zu en⸗ 


Man erkennt alſo in England an, ſchreibt die 
„Trib.“ hierzu, daß Deutſchland trotz feiner Ver 
bindung mit den übrigen Oſtmächten, trotz der noth⸗ 
wendigen Rückſichtnahme auf die Pforte bisher nichts 
gethan, um der britiſchen Aktion Hinderniſſe in den 
Weg zu legen. Aber das wolle man doch in Lon- 
don ja nicht überſehen: die Haltung Deutſchlande 
Sie geht immer von der g ff 
Voraueſetzung aus, daß England ſein Verſprechen 
halte, ſich nach Beſeitigung der jetzigen Wirren und 
nach Herſtellung der äußeren Ordnung in Egypten 
wegen der Schaffung definitiver Zuſtände mit dem 
5 Loyalität gegen 
Sollte England jemals Miene machen, 
ſanen Zufagen unten zu werden, fo wird auch 
der „ehrliche Maller“ nicht mehr in der Lage ſein, 
freundlicher Neutralität feſtzuhalten. An 
felerlichen Verſprechungen hat die engliſche Regie⸗ 
rung es nach dieſer Richtung hin wahrlich nicht 
Eiſt geſtern wieder gab Gladstone 
der Hoffnung Ausdruck, daß, wenn 
es im europäſchen Rathe wieder zur Erörterung 
egyptiſchen Frage lomme, England im Stande 
dieſe Diskuſſion mit dem morali- 
beranzutreten, den es aus einer 
wirlſamen, aber gleichzeitig ehren 
haften und uneigennützigen Aktion ziehe. Gladſtone 

amen Englands fein Wort dafür verpfän- 
er nicht an eine eigenmächtige Löſung der 


— In den Berliner Hofkreiſen, in welch en 
Nachrichten über eine bevorſtehende Krö⸗ 
entſchteden beſtrit 
„nimmt man jetzt als wahrſcheinlich an, 
daß die Krön ng im Lauft der nächſten Wochen 
In Petersburg wie in Moskau 
Die 
der Krönung wären, wie die 
meldet, vereinfacht und es würden 


ſondern es jollte der feierliche Alt 


muthung laut 


"Inferno fe: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Bienyige 
Redaktion, Druck und Berlag von R. Graßmann. Sprechſnunden nur von 12— 1 Uhr 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. ; 


eilung. 


Forts franzöſiſche und italieniſche Zeitungen fanden, 
darauf geſchloſſen, daß Italiener und Franzoſen das 
euer der egyptiſchen Geſchütze dirigirt hätten. Nach 
dem geſtern von uns mitgetheilten Alexandriner Te- 
legramm des „Hamb. Korreſp.“ iſt der Korrejpon- 
dent des franzöſiſchen Blattes „Lanterne“ von 
Arabl's Vorpoſten gefangen genommen und nach 
Kafr el Dauar gebracht worden; nach den engli- 
ſchen Berichten dagegen hat man denſelben jedoch, 
trotz des Verbotes das Weichbild Alexandriens zu 
überſchreiten, dabei ertappt, wie er die engliſchen 
Linien in der Richtung nach dem feindlichen La⸗ 
ger paſſtren wollte. Er wurde nun in Folge deſ⸗ 
ſen von den vorgeſchobenen engliſchen Poſten er- 


uguſt 1882. 


„Moskwa“ hatte früher nach der Aus ſage unſer es 
Odeſſaer Korreſpondenten einen ausgezeichneten 
Oberſteuermann in der Perſon des Herrn Iwanow, 
er weigerte ſich aber für ein und dieſelbe Beſoldung 
die Pflichten eines zweiten Gehilfen und Steuer- 
manns gleichzeitig zu erfüllen. Seine Kündigung 
erfolgte gerade vor dem Aufbruch der „Moskwa“ 
zum Stillen Ozean. Statt nun die Erklärung des 
Herrn Iwanow für gerecht zu erklären, beeilte ſich der 
Kapitän der „Moskwa“, den tüchtigen Gehilfen los 
zu werden (Iwanow erhielt ſofort eine Anſtellung auf 
dem Dampfer „Niſhni-Nowgorod“) und erſetzte ihn 
durch cinen verabſchiedeten jungen Lieutenant des 
Steuerwannskorps der Flotte, welcher feines tap elns⸗ 
werthen Verhaltens wegen von der Freiwilligen Flotte 
entlaſſen worden war. Eine derartige Ernennung 
von unerfahrenen und nicht genügend uverläſſigen 
Leuten auf einen ſo wichtigen und verantwortlichen 
Poſten erſchtint ſehr gewagt, wenn man bedenkt, 
daß die „Moskwa“ ein Schiff iſt, welches abge ehen 
von bundert Mann Beſatzung und vielen Paſſa⸗ 
gieren auch eine Ladung von 80 bis 90,000 Pud 
Thee barg, deren Werth zwei oder drei Millionen 
repräſentirte. Der Verluſt einer ſolchen Ladung durch 
die Schuld der Schiffeleitung kann dahin führen, 
daß die aue ländiſchen Verſicherungs Geſel ſchaften 
die Verſicherung von Theeladungen unter nuſſiſcher 
Flagge verweigern und dae müßte der kaum erſte⸗ 
henden ruſſiſchen Schifffahrt im fernen Oſten von 
vornherein den Boden rauben. Die Freiwillige 
Flotte dürfte, obgleich fie kürzlich mit einer Krous 
unterſtützung von einer Million jährlich aus geſtatte! 
worden iſt, die kleine Anzahl ihrer theuer koſt 8 
Schiffe auch nicht unnöſbigerweiſe der Gefahr aus. 
ſetzen. Wie verlautet, war die „Moskwa“ nur mit 
300,000 Röl. verſichert, ein ähnliches Schiff kann 
die Geſellſchaft aber nicht unter 800 000 Rbl. 
kaufen. Der Verluſt beträgt folglich eine halbe 
Million. Bei ſolchen Verluſtziffern muß auch die 
Summe der Kronsſubſidien raſch zuſammenſchmelzen.“ 


— Die Verzögerung des Abſchluſſes der eng 
liſch⸗türkiſchen Militärkonvention und der Publikation 
der Proklamation gegen Arabt wird, wie die „C. 
T. C.“ aus Konflantinopel meldet, darauf zurüd- 
geführt, daß der vom Sultan zu Rathe gezogene 
Scheik ul Jslam entgegen den günſtigen Dispoſi⸗ 
tionen der Pforte ſeine Meinung in ungünſtigem 
Sinne abgegeben hätte. Die Pforte hoffe jedoch, 
die Schwierigkeiten zu überwinden. 

Nach einer anderen Version wäre die Verzö⸗ 
gerung durch die Beirams eſte verurſacht. 

Anlaßlich des Artikels der „Times“, in wel⸗ 
chem geſagt war, die Mägte würden nach Wieder⸗ 
herſtellung der Ruhe in Egypten eingeladen werden, 
don einem fait accompli Akt zu nehmen, bemerkt 
das „Journal de St. Petere bourg“, dieſe 11 5 
Sprache könne nur zum Zweck haben, bie 1 
der über die von ihnen gebrachten Opfer zu wache 
Europa werde ſich nicht in eine Rolle 3 habe 
nur gutzuheißen habe, das Londoner 8 denſel⸗ 
vielmehr formelle eee, 8 

1 men. 
ben in lopaler Weiſe am \ 35 T. C.“ aus Paris 

— Eine Depeſche der „ e durch din Krieg 
meldet uns heute den Tod Die General Ducrot 
von 1870 bekannt geworbenen 5 | 1 5 
N im Zapıe 1817 in Nevers geboren, 
Derſelbe war Afrika, war im italteniſchen Krieg 
diente zuerſt in a einer Brigade vom Korpe Can⸗ 
1859 Kommandant, das Kommando der Mir 
robert und erhielt bierauf i 3. viel 

är-Divifion Straßburg, wo er dadurch ſ. 3. 
8 den machte, daß er demonſtrative Rekog⸗ 
3 ei des Rheinufers unternahm und bäufig 
das Manöver des Brückenſchlags über den Rhein 
übte. Bei Beginn dis Krieges 1870 erhielt er 


iffen. 

; Die egyptiſche Poſt funktioniert mit der üblichen 
Regelmäßigkeit, aber alle aus dem Innern anlan- 
gende Briefe find geöffnet und mit dem Vermerk 
derſehen: „Auf Befehl Arabi Paſcha's geöffnet.“ 
Im übrigen zeigen dieſe Briefe keine Zenſur, weder 
Radlrung noch Durchlöcherung. Das Londoner 
Wochenblatt „Obſerver“ hatte anläßlich des Ver⸗ 
haltens des Herrn v. Leſſeps bemerkt, man möge 
den Erbauer des Suezkanals auf den erſten beſten 
nach Marſeille gehenden Dampfer ſetzen. Darauf 
hat das Blatt von der Gemahlin des Herrn von 
Leſſeps eine Zuſchrift erhalten, in welcher ſie den 
Redakteur auffordert, perſönlich die Exekution vor⸗ 
zunehmen, ihm werde ein gebührender Empfang zu 
Theil werden. Zum Schluß erklärt die Gräfin 
Leſſeps, daß fe ihre engliſche Nationalltät einem 
Lande vor die Füße werfe, das durch unehrenhafte 
Mittel ſich zu bemächtigen ſuche, was ihm nicht 
——— — 5 

N — Eine Reihe von Vorgängen haben in der 
neueſten Zeit wieder die Aufmerkſamkeit auf die Zu- 
fände in der ruſſiſchen Marine gelenkt, wir rechnen 
dahin die Verhaftungen unter dem Offtzlerklorpe 
wegen nibiliſtiſcher Umtriebe, ven Selbſimord eines 
Marineoffiziers in Kiel unter eigenthümlichen Ne⸗ 
benumſtänden, endlich auch die Schicksale der 
„Mosiwa“, eines uiſprünglich deutſchen nach Ruß⸗ 
land verkauften Dampfers, der früher „Hammonia“ 
hieß. Die „Neue Zeit“, an deren ruſſiſchem Chau⸗ 
viniemus nicht gezweifelt werden kann, läßt ſich 
über den Untergang der „Moslwa“ wie folgt, ver- 
nehmen: 

„Die Urſachen des Vecluſtes find noch unbe⸗ 
kannt, aber ein Jeder, der mit den Verhältniſſen 
auf dem Dampfer „Moskwa“ und in der Frei⸗ 
wiligen-Slotte ürerhaupt vertraut iſt und weiß, daß 
fie den in der Kriegsmarine heirſchenden ähnlich, 
well ihnen nachgebildet ſind, von welch' letzterer 
böſe Zungen behaupten, daß dort Schiffsunfälle 
und Havarien ebenſo häufig ſind als Stapellauf von 
Schiffen, dem kann der Untergang des Kreuzers 
nicht als ein außerordentliches und unerwartetes 
Unglück erſcheinen. Wir haben aus Odeſſa von 
einer Perſönlichkeit, die lange Zeit mit der „Moskwa“ 
gereiſt iſt, ein Schreiben erhalten, welches über die 
wahrſcheinlichen Gründe des Unterganges Licht ver⸗ 
breitet. An Bord der „Moskwa“, jagt unſer Ge. 
währsmann, befanden ih ausgezeichnet geſchulte 
Offiziere, die Lieutenants: Chmelewski 
Friſch, der Obermechaniker Demenk 


— — 


einer wenig erfahrenen Perſon, 
früher mit der „Moskwa“ 
bald fährt das Schiff 
bei ſlillem Wetter in einem Win 


auf die Seite, 2 Häfen an, wie 0 

5 en laſſen ſollte, weil ſich ein 
zufälliger Kohlenman el ei . eſcha N es 
in ein und danſelben ee = a! 5 192 das nn der 1. 1 2 
Allem Anſchein nach iſt das Schiff in Folge ſolcher Korps Mar gap 1555 Küng nad, Chalont, 
Berechnung und dle Unvermögene, aus der durch bei Wörth a 0 t en ag . e 
die Annäherung an die Küſte eniſtandenen Gefahr | wurde dort Kommandeur de „ 
einen Ausweg zu finden, verunglückt. Die en ten or ee zu vertheibigen hatte; 
20 alſo auf den Steuermanne dienſt. N: E ber Schlacht bei Sedan übernahm er nach Mac 
en uns überhaupt auf ſchwachen Füßen, ft nicht Mahons Verwundung den Oberbefehl, den er jedoch 
der tler würdigen ben „ den] gleich darauf an Wimpffen abtreten mußte. 6 dei 
gra Stingfen Aufmerkſamkeit (nicht ſo itulation von Sedan mitgefangen, gab der⸗ 

den Dampfern] der Kapltu 855 

oſt⸗ und Kauffahrtelſchiffen oder d Han- ſelbe jein Ebrenwort ſich in Pont-à⸗Mouſſon zu 
unserer Gefelfegaft für Dampfidiffebe: und. Dan- fellen, brach daſselbe jedoch und begab ſich nach 
del); die Kapitäne der Marine befinden ſich Paris, wo ihm das Oberkommando der zu Aus⸗ 
Folge deſſen, was die Berechnung anbelangt, gen Iden Gefimmten, aus regulären Truppen und Mor 
ud in den Hinder ber 7 a 5 arden gebildeten zweiten Armee übertragen wurde. 
letzteren ſpielen alſo eine ſehr wichtige Rolle = 15 2 . bie Hat ic Derjelbe nicht sonderlich mit Rahm 
Kriegsſchiffen na vr ar ri a 55 bedeckt, ſondern that ſich vielmehr durch theatrallſcht 
Erfahrenſten für dieſen 1 a 
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Phraſen hervor, jo namentlich bei dem großen Aus- bei gleichzeitiger Fortſetzung der gegen fie anhängi- geglückt. Als vier Domänen wurden damals 


fall am 30. November bis 2. Dezember 1870 bei 
Champiguy, wo er ſich, obwohl er geſchworen hatte, 
durchzubrechen oder zu fallen, wieder nach Paris 
zwückzog. Nach der Kapitulation von Paris wurde 
er in die Nationalotrſammlung gewählt und erhielt 
auch wieder ein Kommando unter der Thiers'ſchen 
Regierung. Die Angriffe der Preſſe gegen ihn, ſo⸗ 
wie ſeine Zänkertien mit anderen Generalen nöthig- 
ten ihn, noch vor den Kämpfen der Kommune jei- 
nen Abjchied zu nehmen. Unter der ſpäteren Re- 
gierung von Thiers gelang es ihm noch einmal, 
ein Kommando in Bourges zu erhalten und bel 
der neuen Armte-Eintheilung von 1873 übernahm 
er das Kommando des 8. Korps mit dem Sitze in 
Bourges. Im November 1873 legte er Seine 
Stelle als Mitglied der National- Verſammlung 
nieder. 

— Wie es heißt, will der Kaiſer Franz Joſef 
Mitte September die Ausſtellung in Trieſt beſuchen, 
von wo er ſich auf der „Miramar“ nach Pola zur 
Beſichtigung der dortigen Fortiſikalionen und ſpäter 
nach Ankona begeben will. Dort oder in einer 
anderen italleniſchen Stadt ſoll die Begegnung mit 
König Humbert ſtattfinden. Feſtzuſtehen ſcheint, 
daß der Kaiſer noch in dieſem Jahre den Beſuch 
des Königs von Italien zu erwidern beabſichtigt. 

— Bezüglich des geſtrandeten Poſtdampfers 
„Moſel“ lauten die Nachrichten inſofern günſtig, 
als die Hoffnungen, denſelben wieder flott zu machen, 
noch nicht ganz aufgegeben find. Ein Theil der 
Mannſchaft des geſtrandeten Dampfers iſt am Diens- 
tag in Bremerhafen eingetroffen; nach dem Urtheil 
derſelben dürfte das Schiff wieder frei kommen, 
wenn das Wetter günſtig bleibt und mit dem Löſchen 
der Ladung ſoitgefahren werden kann. Das Wit⸗ 
ter war am Dienſtag vortrifflich und hat man in 
Folge deſſen wieder bedeutende Quantſtäten Fracht⸗ 
güter bergen können. Sämmtliche Paſſagiere der 
„Moſel“ wurden mit anderen Dampfern bereits 
prompt expedirt. Belgiſche Geſellſchaften ſuchen den 
Strandungsfall bereits in ihrem Inttreſſe geſchäft⸗ 
lich aue zubeuten. Ueberall hat man Zettel verbrei- 
tet, auf denen zu leſen iſt, daß die Fahrt durch 
den engliſchen Kanal, welche alle deutſche Schiff 
machen müßten, eine ſehr gefährliche ſei; dort kä⸗ 
men die meiſten Stranduugsfälle vor. Die belgiſch⸗ 
engliſchen Dampfer, welche den Kanal nicht zu paſ⸗ 
ſtren brauchten, verdienten daher den Vorzug ac. 
Bekanntlich zeichnen aber gerade die deutſchen Dam⸗ 
pferlinien durch ihre Solidität ſich gegen alle übri⸗ 
gen vortheilhaft aus. Ueber die am Ort der Stran⸗ 
dung in der Ausführung begriffenen Hebungsarbei- 
ten wird aus Penzane gemeldet, daß die Liverpoo⸗ 
ler Salvage-Aſſoc ation dieſelben ſp ztell unternom⸗ 
men hat. Die Arbeiten find unter die Leitung des 
Herrn Paul geſtellt worden, welcher ſich jetzt mit 
Herrn Prindeville aus Liverpool an Ort und Stelle 
befindet. Der mächtige Liverpooler Schleppdampfer 
„Knight Templar“ liegt neben dem Wrack, und 
der Schleppdampfer „Knight Bommander“ wird 
ſtündlich mit weiteren Apparaten, Pumpen u. ſ. w. 
erwartet. Zur Ebbezeit wird die Ladung aus den 
verſchiedenen Räumen gelöſcht, damit die Pumpen 
in Thätigkeit geſetzt werden können. Man hoffte, 
den erſten Verſuch zur Flottmachung des Schiffes 
am 15. ds. zu machen. Inſpektor Meyer vom 
norbdeutſchen Lloyd und Herr Keller, Agent des 
norddeutſchen Lloyd in Southampton, find am Schau- 
platz des Schiffbuches angekommen, desgleichen vier 
Taucher dee Salvage-Aſſoctatlon aus Liverpool. 


Ausland. 


Wien, 16. Auguſt. Die Hoffnung, daß die 
engliſch⸗kürkiſche Konvention noch vor Beginn des 
Balramfeſtes zum Abſchluß gelangen werde, hat ſich 
nicht beſtätigt. Die Pforte erhebt jetzt, nachdem 
eine Einigung ſchon als nahe bevorſtehend aufgefaßt 
wurde, neue Schwierigkeiten. Der Sultan läßt er⸗ 
klären, er habe Grund, auf eine friedliche Unter- 
werfung der egyptiſchen Nationalpartei zu hoffen; in 
Folge deſſen iſt in den Verhandlungen ein Süll⸗ 
Rand eingetreten. In hieſigen offtztellen Kreiſen 
verurtheilt man auf das Entſchiedenſte dieſe Zauder⸗ 
politik der Pforte. Baron Calice fol angewieſen 
fein, im Yildiz-Kioek darauf aufmerkam zu machen, 
daß eine derartige Haltung die Intereſſen der Tür- 
kel ſchwer gefährden müſſe, indem England, wenn 
ſeine Truppen vollzählig in Egypten eingetroffen 
ſein würden, kaum zögern dürfte, zur Altion zu 
ſchreiten, habe dieſelbe aber einmal begonnen, werde 
ein Anſchluß der Pforte viel ſchwieriger ſein. Die 
Hoffnung, daß dieſe Mahnungen wirken werden, 
iſt ſehr abgeſchwächt. Die Konferenz dürfte am 
Sonnabend eine Sitzung halten; man glaubt hier, 
daß fie ihre Vertagurg nicht eher aueſpricht, als 
bis eniſchieden iſt, ob die Konvention zu Stande 
kommt oder nicht. 

Peſt, 8. Auguſt. In Sachen der verſchwun⸗ 
denen Eſther Solpymoſſy bat der Gerichtshof zu 
Npiregyhaza nach erfolgtem Abſchluß der gegen Joſef 
Schwarz und Genoſſen anhängig gemachten Bor- 
unterſuchung gegen Salomon Schwarz, Adolf Leo⸗ 
pold Braun, Abraham Buxbaum wegen unmittel 
bar verübten Mordes, gegen Joſef Scharf und deſ⸗ 
ſen Ehefrau, Lazarus Weiſſenſtein, Emanuel Taub 
wegen direkter Theilnahme am Mord bezw. wegen 
Verdacht der Mitſchuld an ſelbem, ferner gegen 
Hermann Roſenberg, Witiwe Samuel Klein, Mar- 
tin Groß, Ignaz Klein und Antſchel Vogel wegen 
Vorſchubleſſtung und Bemäntelung von Verbrechen 
die kriminelle Unterſuchung eingeleitet ſowie verfügt, 
daß die Genannten in ferncrer Unterſuchungshaft 
veibleiben. Jokl Szilkowitſch, reete Smilkowilſch, 
iſt in der bereits am 10. Juli l. J. verhängten 
Kriminalunterſuchung auch weiterhin in abgeſonder⸗ 
ter Haft zu halten. Moriz Widder, Niſzan Men- 
delowitſch, Dapid Herſchko und Ignaz Matej find 
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gen Unterſuchung vorläufig auf freien Fuß zu ſetzen. Bauern-, Koſſäthen⸗ und Büdnerſtellen gebildet und 
Die für dieſen Beſchluß angegebenen Gründe lauten den Käufern die Bedingung auferlegt, die Grund⸗ 
wie folgt: ſtücke innerhalb drei oder vier Jahren mit den er- 
Die vierzehnjährige Tochter Eſther der Wittwe forderlichen Wohn- und Wirthſchaftegebäuden zu 
Stefan Solymofip, geb. Marie Jakob, verſchwand bebauen. Bereits nach kurzer Zeit fanden indeß 
am 1. April l. J. aus der Gemeinde Tiſza-Eſzlar, | bei einer nicht unbedeutenden Anzahl von Befikun- 
ohne eine Spur zurückzulaſſen. Durch das der gen Veräußerungen ſtatt, während bei denjenigen 
Mutter des verſchwundenen Mädchens gegenüber Stellen, welche ſich noch in der Hand der erſten 
durch den dortigen Gemeindeſchlächte? Salomon Erwerber befinden, zum großen Tyeil eine nicht un⸗ 
Schwarz gelegentlich eines zufälligen Zufammentref- erhebliche Verſchuldung der Beſitzer eingetreten iſt. 
fens gezeigte verdächtige Benehmen ſowle auch durch Die „Nat.-Zig.“ bemerkt dazu: Das llingt frei- 
Geſpräche, die der ſeche jahrige Sohn Samuel des lich nicht ſehr ermuthigend. Von dem Fehlſchlagen 
Ziiga-Ejzlareı Synagogendieners Joſef Scharf mit] des Verſuches aber in dieſem einen Falle nun ge⸗ 
einigen ſeiner chriſtlichen Spielkameraden pflog, ent- neraliſtrend die ganze Idee der Domänenveräuße⸗ 
fand der Verdacht, daß die verſchwundene Eſtherf rung zu veriheilen, wie dies die „N. Pr. Zig.“ 
Solymoſſy das Opfer eines Verbrechens geworden thut, ſcheint uns doch zu weitgehend und durch 
ſei. Die ſofort eingeleitete Vorunterſuchung ergab] nichts gerechtfertigt. Die „N. Pr. Ztg.“ giebt 
bezüglich des Verſchwindens beſagten Mädchens Fol- ſelbſt zu, daß die Urſachen, aus denen die an das 
gendes: 1) Salomon Schwarz, Ad. Leopold Braun Unternehmen geknüpften Erwartungen ſich nicht er⸗ 
und Abraham Buxbaum werden auf Grund be- füllt haben, in den ungünſtigen Verhältniſſen lagen, 
ſtimmter, detaillirter, Harer, gehörig motivirter und unter denen die Veräußerung der Domänen vorge- 
mit den Thatſachen vollkommen übereinſtimmender nommen wurde. Nicht allein, daß die Bodenver⸗ 
Zeugenausſagen beſchuldigt, daß fie am 1. April] hältniſſe nicht die günſtigſten waren, fehlte es den 
d. J. in der Vorhalle der jüdiſch orthodoxen Sy- Erwerbern der Parzellen auch an dem genügenden 
nagoge, wo die dieſelben angeblich zu einer rituellen] Kapital. Die Annahme ſcheint ſonach gerechtfertigt, 
Schächterprobe und Abhaltung der damit verbunde daß ein an der Hand der gewonnenen Erfahrungen 
nen Giſangeprobe verſammelt waren, die Eſther] erneuter Verſuch unter glücklicheren Vorbedingungen 
Solymoſſp, nachdem fie dieſelbe unter einer falſchen] beſſere Reſultate ergeben wird. 
Vorſpiegelung hereingelockt hatten, durch einen mit- — In der geſtrigen Sitzung der Straffam- 
tels des jüdiſch- rituellen Schächtermeſſers appligieten | mer des Landgerichts hatte ſich der frühere Schützen 
Schnitt ermordet haben. 2) Auf Grund des vor- hauspächter Heinrich Reckert aus Greifenhe gen 
handenen, theils durch Zeugenausſagen, theils durch] wegen Bankerotts zu verantworten. Auf Antrag 
Geſtändniſſe gewonnenen Beweismaterials tft dieſer | eines Gläubigers, wurde über das Vermögen deſſel⸗ 
Verdacht gegegenüber von Sa omon Schwarz, Joſef ben am 22. November v. J. der Konkurs eröffnet 
Scharf, deſſen Eheweib Lina, geb. Müller, Adolf fund beliefen ſich dabei die Aktiva's auf 3167 M., 
Junger, Abraham Buxbaum, Leopold Adolf Braun, die Paſſiva's auf 4866 M. R. hatte in letzter Zeit 
Samuel Luſtig, Lazarus Weiſſenſtein recte Wein- vor Eröffnung des Konkurſes feine Vorrälhe und 
fein und Emanuel Taub als vollkommen gerecht-ſeine Utenſilien in jo leichtfertiger Weiſe veiſchleudert, 
feitigt zu belrachten; durch die gegen ſie aufgttauch-]daß die Annahme vorlag, er habe ſich des betrüg⸗ 
ten Beweismomente und beglaubigte Zeugenausſagen] lichen Bankerotts ſchuldig gemacht und wurde er 
iſt der Verdacht vollſtändig begründet, daß dieſelben] auch auf kurze Zeit der halb in Unterſuchungsbaft 
von dem Vollzuge des im Voraus geplanten und genommen, aber bald wieder entlaſſen, da er nach- 
nach eingehender Berathung beſchloſſenen Verbrechens] weiſen konnte, daß er das für die verkauften Ob 
nicht nur Kenntniß gehabt haben, ſondern daß fiefiefte vereinnahmte Geld zum größten Theil zur Be- 
am Vollzuge deſſelben thellweiſe auch direkten Antheil] friedigung feiner Gläubiger benutzt hatt. Dagegen 
nahmen, Hülfe leiteten und theilweiſe durch Treffen [lag der Verdacht vor, daß R. einen Poſten von 
von Vorſichtsmaßregeln zur Abwendung einer Ueber-] 1900 M. zum Rachthelle feiner Gläubiger an fei- 
raſchung während der Verübung des Mordes dem] nen Schwiegervater ausgezahlt hatte, ohne daß die ⸗ 
Verbrechen Vorſchub leiſteten und den Vollzug des- ſer eine Forderung an ſelnen Schwiegerſohn hatte 
ſelben erleichtetten. In Anbetracht deſſen, daß die] und war auch deshalb Anklage wegen Bankerotts 
im Punkt 1 und 2 bezeichneten Angeklagten der erhoben. Bel der geſtrigen Verhandlung machte 
hier angeführten Verbrechen vollkommen berechtigter R. geltend, daß er von ſeinem Schwlegervater 
Weiſe bezichtigt werden können; in Anbetracht dei- [2400 M. als Darlehn gegen einen Schuldſchein 
ſen, daß dieſer Verdacht ſich dadurch noch weſent⸗ empfangen habe und zwar ſei auf dem Schein ver⸗ 
lich ſteigert, daß die Angeklagten ſich bei Beantwor- [merkt geweſen, daß die Schuld nach „Präſentalion 
tung der an fie diesbezüglich geſtellten Fragen indes Schuloſcheins“ zurückzuerſtatten je. Sein 
die auffallendſten Widerſprüche verwickelten und nicht] Schwiegervater habe nun noch vor Aus bruch ihm 
im Stande waren, ein glaubwürdiges Alibi nachzu-] wiederholt den Schuldſchein präſentut und Bezah⸗ 
weiſen, trotzdem fie alle Anſtrengungen machten, um] lung verlangt und er habe ſolche auch in Höhe 
dies beweikſtelligen zu können; in Anbetracht deſſen, von 1900 M. geleitet, ohne dabei die Abſicht ge⸗ 
daß während des Verlaufes der Vorunterſuchung] habt zu haben, die übrigen Gläubiger zu benach⸗ 
ſeltens der Glaubensgenoſſen der Angeklagten die theiligen. Durch die Beweisaufnahme wurde auch 
verſchtedenſten Anſtrengungen gemacht wurden, um, feſtgeſtellt, daß dieſe Behauptung richtig iR und R. 
den Gang der Unterfuhung nicht nur zu beein- In Folge deſſen freigeſprochen. 
fluſſen, ſondern ganz zu vereileln, zu welchem Zweck — Am Sonntag, Nachmittags, 4 Uhr findet 
eine falſche Frauenleiche in die Kleider der verſchwun⸗zwiſchen den Junioren des Ruderklubs „Sport“ 
denen Eſther Solymoſſy gehüllt und in die Theiß und „Vineta“ eine Regatta ſtatt. Erſterer 
geworfen wurde, wodurch nur das Eine bewieſen] ſtartet mit einer ſechsrudrigen Tourengig, letzterer mit 
wurde, nämlich, daß fi die Vorunterſuchung auff einem vierrudrigen Wheiry- Boot. Start um 4 
vollkommen richtiger Fährte befand, da ſonſt die] Uhr vis-A-vis Züllchow, Ziel Gotzlow, 3. Lokal. 
Helfers helfer der Angeklagten nicht auf den zur That 
gewordenen Gedanken hätten kommen können, den 
die behufs Irreführung des Gerichts in Szene ge⸗ 
ſetzte Leichenunterſchiebung bildet, — erſcheint die 
Verfügung des Gerichtshofes, der zufolge die an⸗ 
geführten Angeklagten auch ferner in Unterſuchungs⸗ 
haft zu verbleiben haben, als vollkommen gerecht⸗ 
fertigt und im Geſetze begründet. Gegeben zu 
Nyiregyhaza, den 29. Juli 1882. Joſef v. Varry, 
m. p., kgl. Unterſuchungsrichter. 


Kunſt und Literatur 
Theater für hiute Elyſiumtheater: 
„Die Tochter Belials.“ Luſiſp. in 5 Akten. Bel- 
„Der luſlige Krieg.“ Luſtſp. in 3 


Direktor Stägemann in Leipzig hat in Anre⸗ 
gung gebracht, Richard Wagner eine Ehrengabe 
des deutſchen Theaters darzubringen; und zwar ſoll 
dieſelbe in einem Beitrage zum Bayreuther Fonds 
behufs Erhaltung alljährlicher Feſtoorſtellungen be- 
ſteben. Danach iſt es die Abſicht, ein Komitee zu 
bilden und darch daſſelbe alle der deutſchen Bühne 
angehörenden künſtleriſchen Kräfte (Schauſpiel, Oper, 
Orcheſter) zur Betheiligung aufzufordern, ſowie 
Zeichnungen jeden Betrages entgegen zu nehmen. 
Als erſte Gabe hat Herr Direktor Stägemann für 
vieſe Sammlung die Baareinnahme der Lohengrin 
Aufführung, der erſten Darſtellung eines Wagner⸗ 
ſchen Werkes unter feiner Direltion, beſtimmt. 


Vermiſchtee. 

— Ein Konzertlokal auf dem Geſundbrunnen 
in Berlin war am Dienſtag Abend der Schauplatz 
eines aufregenden aber ungemein komiſchen 
Vorfalls. Herr S., der Wirth des Lokals, 
iſt ein großer Thierfteund; er hält in einer großen 
Drahtvollere eine beträchtliche Anzahl Affen aller 
Gattungen, vom kleinſten poſſtrlichen Java-Aeffchen 
bis zum würdevoll blickenden blaunaſigen Mandrill, 
ſieht aber firenge darauf, daß den Thieren feine 
ihnen nachtheiligen Speiſen oder Getränke zugeſteckt 
werden. Herr S. iſt Mitglied des Vergnügungs⸗ 
Komiters der hieſigen Gaſtwirthe und am Dienſtag 
hatte ſich eine Sektion der Herren vollzählig bei ihm 
verſammelt. Zu Ehren des jovialen Wirthes wurde 
wacker getrunken und einer der immer zu luſtigen 
Streichen aufgelegten Herren Gaſtwirthe hatte es 
fertig gebracht, der immer durſtigen Affengeſellſchaft 
hinter dem Rücken ihres Herrn ein beträchtliches 
Quantum Bier und Kümmel beizubringen. Der 
Erfolg war ebenſo großartig wie unerwartet. Als 
bei beginnender Dämmerung Herr S. die Affen wie 
alle Abend in das im Lokal belegene Nachtquartier 
überführen wollte, verſagte die bezechte Geſellſchaft 
den Gehorſam, gewann ſammt und ſon ers das 


Provinzielles 

Stettin, 18. Auguſt. Es iſt in Erinnerung 
gebracht worden, daß für den Poſtpacketverkehr mit 
Frank eich die Beſtimmung, wonach die Begleiladreſſe 
einen Stempel oder Petſchafte abdruck, welcher dem 
auf der Sendung befindlichen entſpricht, tragen muß, 
fortan nur noch für Packete mit Werlhangabe in 
Anwendung kommt. Die Pariſee Uebereinkunft vom 
3. November 1880 wegen Aue tauſches der Poft- 
packete hat folgende Faſſung erhalten: Die Abſen⸗ 
der unbeſtellbar gewordener Poſtpackete werden dar⸗ 
über befragt, in welcher Weiſe fie über dieſelben 
verfügen wollen. Der Austauſch der bezüglichen 
Anfrageſchreiben wird durch die Zentralverwaltung 
des Beſtimmungs⸗ und des Abgangsgebletes oder 
durch die von dieſen Zentral Verwaltungen hiermit 
beſonders beauftragten Poſtanſtalten bewirkt. 

— Der Stifter einer geheimen Verbindung iſt 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Straf⸗ 
ſenats, vom 1. Mai d. J., auch dann aus 8 128 
des Strafgeſetzbuchs als Suſter mit Gefängniß von 
einem Monat bis zu einem Jahre zu beſtrafen, 
wenn er ſelbſt nicht Mitglied der Verbindung iſt. 
Es iſt nicht richtig, daß man nur von Mitgliedern 
einer Verbindung ſagen könne, daß ſte ſich an der⸗ 
ſelben betheiligen; eine Beiheiligung kann auch in 
anderer Weiſe denn nur als altives Mitglied ftatt- 
finden, durch Förderung ihrer Zwecke, Thätigkeit 
für die Aus dehnung u. ſ. f. und verlangt mehr 
nicht als die Eniſtehung, Ausbreitung, Entwicke⸗ 
lung, Beſchäftigung ꝛc. einer Verbindung geübte 
Mitwirkung. 

— Wenn man der „N. Pr. Zig“ glauben 
darf, wäre der Verſuch, den man in den Jahren 
1875 und 1876 im Regierungsbezirk Stralſund 
mit der Domänen Vertheilung gemacht hat, nicht 
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Freie und vollführte nun wie auf Kommando zum 
höchſten Ergötzen der Anweſenden auf Tiſchen und 
Stühlen einen wahren Hexenſabbath. Gefolgt von 
einer Schaar geſchwänzter Nachkommen eilte der 
große Pavlan, vom Gartenperſonal und Muſikern 
der „Freund des Kapellmelſters“ genannt, direlt auß 
die muſtzirende Kapelle los und verſuchte unter den 
komiſchſten ſchmeichelnden Geberden dem Dirigenten 
feinen Taktſtock abzulocken. Der Kapellmeiſter ver⸗ 
ſtand keinen Spaß und hieb mit dem Stock nach 
dem Affen, dieſer und ſeine Sproſſen fletſchten aber 
jetzt ſo grimmig die Zähne, daß die geſammte Ka⸗ 
pelle es vorzog, die Flucht zu ergreifen, Der un- 
vergeßliche Anblick wirkte auf die intellektuelen Ur⸗ 
heber der Scene derart überwältigeud, daß einige der J 
Reſtaurateure vor Entzücken förmlich überkugelten. 
Aber auch an fie kam die Reihe, zu rttiriren. Die 
nicht „muſikliebenden Affen batten ſich theils ge- 
fülter Schoppen, theils einzelner Garderobenſtücke 
bemächtigt und gaben ſich nun redlich Mühe, letz⸗ 
tere in ihre Urbeſtandthelle zu zerlegen. Die Be⸗ 
Über dieſer Sachen wollten interventren, aber die 
unter den Wirkungen des Alkohols ſtehenden Vier⸗ 
bänder wußten ihr augenblidliches Beſihrecht ſo 
energiſch geltend zu machen, daß die flüchtige Ka⸗ 
pelle bald eine beträchtliche An ahl Leidens gefährten 
erhlelt. Jetzt wurde Herrn S. die Sache zu bunt; 

er bewaffnete ſich und ſein ganzes Perſonal mit 
langen Robrſtöcken und hieb nachdrüclich auf die 
aus Rand und Band gerathene Affengeſellſchaft ein, 
erreichte aber weiter nichts, als daß ein beſonders 
eifriger Kellner einen kräftigen Biß in die Naſe, ein 
zweller einen in die Hand erhielt; nach dieſer Hel- 
den hat verkrochen ſich alle Affen in das Laubwerk 

er Bäume. Erſt als es Herrn S. in ſpüter 
Abendſtunde gelang, durch FÜR dle Stammmutter 
der Bande, die Arffin „Lieſe“ zu ergreifen, folgte 
nach und nach jedes einzelne Glied der Fa⸗ 
mille nach. 


Kaſſel, 14. August. Ein Mörder und 
noch zwei gefährliche Verbrecher entwichen! Das ift 
die Kunde, welche feit heute früh unſere Stadt 
durcheilt. Nach den unc gewordenen Informationen 
verhält ſich die Sache folgendermaßen: In der 
neuerbauten Strafanfalt bei Wehlheiden ift jet 
einiger Zeit eine größere Anzahl Gefangene beſchäf⸗ 
tigt, welche unter erforderlicher Anleitung bel den 
Tiſchler⸗ und anderen Arbeiten verwandt werden. 
Es find zumeiſt Gefangene, die während eines jahre⸗ 
langen Aufenthalts hinter Schloß und Riegel ſich 
gut geführt haben und eınige Fähigkeiten beſitzen. 
Böswillige oder für gefährlich gehaltene Siräflinge 
find von ſolchen Arbeiten ausgeſchloſſen. Ein aus 
dem Mecklenburgiſchen ſtammender Matroſe, welcher 
wegen Mordes zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
verurteilt und ſpäter behuſe Berbüßung derſelben 
hierher transportirt worden iſt und ein wegen Noth⸗ 
zucht zu längerer Zuchthaueſtrafe verurthelller Dialer, 
die in der Tiſchleret beſchäftigt wurden und durch 
ihr williges Benehmen zu einer beſonders ſtrengen 
Ueberwachung keine Veranlaſſung boten, find nun 
heute früh aus der Strafanſtalt entwichen. Zwi- 
ſchen 5 und 6 Uhr wurden ſie beauftragt, in den 
Hof hinakzugehen und dort eine Dienſtleiſtung zu 
verrichten — und waren ſpäter ſpurlos verſchwun⸗ 
den. Dle Verbrecher müſſen durch eine Oeffnung 
in der Mauer, mit deren Zumauerung man gerade 
jetzt beſchäftigt war, nachdem fie bei dem Baue er- 
forderlich geweſen, entflohen ſein. Einer der Unter- 
beamten ſoll es geſehen und, da ſie ſich ganz ruhig 
und unverdächtig benommen, nichts Arges darin 
gefunden und geglaubt haben die beiden Gefan⸗ 
genen ſeien in Ausführung eines Auftrages begrif⸗ 
fen. Wie man welter erfahren hat, haben ſſch 
bei.e in den benachbarten Habichtswald geflüchtet 
und werden wahiſcheinlich aus der bieſigen Gegend 
raſch zu entkommen verſuchen. Die Flüchtlinge find 
mit dem bekannten braunen Sträflingsanzuge bellei⸗ 
det und, ſoviel man weiß, mit irgend welchen Mit⸗ 
teln nicht verſehen. Die Verfolgung iſt eingeleitet 
und gelingt es hoffentlich, die beiden Gauner recht 
bal) wieder dingſeſt zu machen. Wie wir ferner 
noch nachträglich erfahren, iſt heute Mittag aber- 
mals ein Verbrecher — alſo der dritte im Bunde 
— entwichen. Ueber die Art und Weise, wie die⸗ 
fer feine Flucht bewerkſtelligt, vernimmt man noch 
nichts Beſummtes. In Folge dieſer Entweichungen 
iſt eine verschärfte Bewachung angeordnet worden, 
und wird eine Abtheilung Soldaten in die Straf⸗ 
anſtalt heute Abend einrücken, um eine ſtrengere 
Beaufſichttgung herbeizuführen. 5 
— ͤ Eee er; 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Paris, 17. August. In Monckau les Mi⸗ 
nes brachen geſtern Ruheſtörungen aus, das Thor 
der Kirche daſelbſt wurde mittelſt Dynamit ge- 
ſprengt und das Pfarrhaus bedroht. Es ſind Maß⸗ 
regeln zur Wiederherſtellung der Ordnung getroffen 
worden. 

Dublin, 16. Auguſt. Heute Abend wurde 
ein Öffentlicher Aufruf erlaſſen, welcher die Unter 
ſchriften des Lordmayors von Dublin und der Par⸗ 
lamentsdeputirten Parnell, Dillon und Davitt trägt 
und in welchem die Bürger der Stadt aufgefordert 
werden, trotz der Verurtheilung Gray's eine ruhige 
und würdige Haltung anzunehmen und die Ord⸗ 
nung aufrechtzuerhalten. 

Alexandrien, 16. August. („ Reuter sche“ 
Meldung.) Der Khedive hat an Riaz Paſcha, 
welcher ſich in Nizza aufhält, telegraphirt, er möge 
hierher zurückkehren. Man glaubt, derſelbe werde 
ſich ſchon morgen in Mesrjeille einſchiffen, und hofft, 
mit der Koalition Eherif Paſcha und Riaz Paſcha 
unler dem Vorſitz des Khedive ein neues Miniſte⸗ 
rium zu Stande zu bringen. Omer Lufti würde 
Kriegsminiſter und Osman Rifkt Oberbefehlshaber 
der Truppen bleiben. 
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